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Menschen , bey einer absonderlichen Person,
verhält es sich nicht so, sondern die Tugen¬
den , die Laster , die Affekte desselben haben
ihr bestimmtes Maaß und ihre Grade ; und
diese soll uns ein epischer Dichter lieber vor
Augen legen , und uns folglich mir seinen
Helden vollkommen bekannt machen , als sich
mit solchen Maschinen allzu sehr behelfen,
von welchen unter uns die Rede war.

G. S.

Der ein und dreißigste Brief.

OS ist so , wie sie angemerket haben;
^ Horaz wird in dem fünften Aufzuge der
Tragödie des Corneille , die diesen Nah¬
men führt , in eine neue Gefahr gesezek,
welche derjenigen , die uns zuvor seinetwe¬
gen unruhig machte , ganz ungleich ist. Zu¬
vor waren wir um die Freyheit von Rom
bekümmert , welche mir ihm auf die Gpize
des Degens gesezet war : Izt stehn wir nur
seinetwegen allein , und wegen einer Ge¬
fahr , die er sich durch die Ermordung sei¬
ner Schwester zugezogen hakte , in Unru¬
he . Darum hat man auch von .diesem Auf-
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zuge geurtheilet, daß er überflüssig sey,
und eine neue und zweyte Handlung oder
Fabel in sich enthielte. Und dieser Ursache
hat man den schlechten Eindruk zugeschrie,
den, den derselbe auf der Schaubühne ma¬
chet.

Nach meinem Bedünken giebt es etliche
Betrachtungen, die diesem Mangel Ent¬
schuldigung verdienen. Der Mord den
Horaz an seiner Schwester begeht, ist ganz
bequem, seine und des alten HvrazenCha¬
rakter in ein volles Licht zusezen; er ist mit
den grossen Gedanken, die jener für Roms
Freyheit und Grösse zuvor gezeiget hat, so
genau verbunden, daß er eine blosse Fol»
ge davon scheinet. Es schien ihm ein vier¬
ter Curiaz in seiner so sabinisch-gesinnten
Schwester zu leben, den er noch überwin,
den müßte. Nachdem er aber in eine neue
Gefahr gerathen war, muste der Poet ihn
nothwendig aus derselben wieder herausfüh¬
ren , wenn er den Zuschauer befriediget
nach Hause schiken wollte. Wenn man al¬
so zwo Handlungen in dieser Tragödie fin¬
den will, so sind sie doch so genau mir ein¬
ander verbunden, daß sie keine Theilung
in dem Gemüthed-s Zusehers verursachen.
An der schlechten Bewegung, in welche die¬
ser lezte Aufzug verfitzet, hat vornehmlich
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die Manier desselben Schuld ; er besteht
ganz aus Klagen und Antworten , und der
lezte Aufzug einer Tragödie ist kein Ort
für lange Reden oder Processe . Er ver¬
langet vielmehr Werke und Thaten , alt
Worte.

Der Herr Recanati , ein Venetianer
von , Adel , hat eine Tragödie über dieselbe
Geschichte verfasset , in welcher er beflissen
gewesen , diesem leztern Mangel zu helfen.
Denn die zweyfache Handlung , die von
dem Morde entsteht , hat er vor keinen
Fehler angesehen , oder vor einen , der
der Entschuldigung werth wäre . Ich rede
Von seiner Demvdice , in welcher die Te-
geaten und die Feneaten ihr Schiksal eben¬
falls , wie die Römer und die Albaner
thaten , dem Glüke und der Dapferkeit et¬
licher Kämpfer zu entscheiden gaben . An
jedem Theile wurden drey Brüder zu Kämp¬
fern erwählet , an der Seite der Tegea-
ten die drey Söhne des Kesimachuö , an
der Seite der Feneaten die drey Söhne
des Damostratus . Critolaus einer von
den Kämpfern der Tegeaten erhielt den
Sieg ungefehr durch die List , welche Ho-
raz gebraucht ; 'Demodice , seine Schwe¬
ster , war mit einem von den Kämpfern der
Feneaten verlobet , und verwies ihm den

R 4 Tod
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Tod ihres Bräutigams mit so starken Ver¬
wünschungen , daß er sie umbracht , wie
Horaz die Canilla umgebracht hat . Sonst
ist in di sem Werke des Recanati keine Frau
des Critolaus , welche eine Schwester der
drey Fenearen gewesen wäre ; und der Va¬
ter desselben , Kesimachus , wird in dem !
Spiele nicht eingeführt . An seiner statt
erscheint nur dessen Frau , die Mutter des
Critolaus , die den Nahmen Aspasia führt . ^

Mittelst der Person dieser Aspasia , von
der Corneillens Tragödie nichts weiß , und
mittelst einiger andrer Erfindungen , die er
in einer so dunkeln Geschichte , als der T «->
graten ist , mit besserer Art und ohne Ver-
lezung der Historie anbringen konnte , ver¬
weinte der Italiener den fünften Aufzug
lebhafter und nachdrüklicher zu machen,
als des Corneills ist. Er dichtere , daß
Aspasia , der er statt der herrschenden Lie-
be die der alte Hora ; zu seinem Vaterlan - >
de hat , eine ganz weiche mütterliche Liebe ^
zuschreibt , den Critolaus mit demselben
Messer erstechen wolle , welches sie in der
Wunde ihrer Tochter gefunden hat;  die - ^
fes macht in der That eine ganz andre Be¬
wegung in dem Gemüthe der Auseher , als
da sie beym Corneille Ven Valerius auf den
jungen Horaz klagen / und den alten Ho-

raz
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raz für seinen Sohn reden hören . An die,
sein Vorhaben hindert sie Eurindo , ein
Freund des Critolaus . Der König selbst
kömmt indem dazu , aber nickt , wie beym
Corneille , daß er sie Vertheidigung des
Sohns durch seinen Vater anhöre , son¬
dern , daß er die Anklage der Mutter ge¬
gen ihren Sohn veknehme . Mitten un¬
ter diesen Bewegungen , da Aspasia ihre
Rachgier auf den höchsten Grad treibt , hat
der Poet ein Mittel in Bereitschaft , mit
welchem er,den Knoten in einem Augenbli,
kejauflöset , und die Mutter nöthiget den
Sohn zu umarmen , ohne daß sie anders
könnte , oder sollte thun . Nämlich derKo-
nig nimmt den Critolaus an Sohnesstatt
an , und ernennr ihn zu seinem Thronfol¬
ger . Aspasia fängt an zu erkennen , daß
ihr Sohn kein solcher Uebelthäter seyn müß¬
te , als sie geglaubt hatte , weil der Kö¬
nig einen solchen nicht zum Thronfolger er¬
nennt haben würde . Ihre Wuth leget sich
auf einmal.

Ich will glauben , daß diese Auflösung
mehr Thun in den leztern Aufzug hinein¬
bringe , und daß dieser mehr Bewegung in
dem Gemüthe der Zuschauer verursache,
als die Klagen und Antworten beym Cor¬
neille : Doch muß man auch bekennen , daß

R s Reea-
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Recanati diese B ewegung durch eine starke
Unwahrscheinlich ! eit zuwegegebracbt hat.
Wenn Horaz die ( lamilla umbringt , so miß¬
fallt uns diese Tlmt theils , weil sie sehr
barbarisch ist ; th eils weil es nicht sonder¬
lich wahrscheinlich ist , daß ein Bruder sei¬
ne Schwester , um einiger hiziger Worte
wegen todten solle , die der Schmerz , ih¬
ren Geliebten verlohren zu haben , ihr ab¬
bringet ; und doch hat dieser Schwester - !
mord die Geschichte für sich, aus welcher
sie sehr bekannt i st. Ein Svhnesmord,
der durch die Mutter vorgenommen wird,
ist eben so barbarisch , wiewol sie damit ei, !
ne Tochter rächen will ; und sie ist noch un,
wahrscheinlicher , weil eine Mutter im hoch« !
sien Zorn eine Weibsperson bleibt . Aber
dieses wird hier noch viel anstössiger , nach¬
dem es weder in der wahren Geschichte,
noch bekannt ist. Da es gefährlich ist , et¬
was wahres vorzubringen , das nicht wahr,
scheinlich ist , wie viel gefährlicher wird es
seyn , etwas unwahrscheinliches einzutra¬
gen , das keine Wahrheit in den Geschich¬
ten hat?

W 'rd auch diese Unwahrscheinlicbkeit
nicht fortgesezet , da Aspasia ihr erbostes
Herz so L?icht begütigen läst ? Ist der Fall
von der höchsten Wuth des Zorns zu der
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Stille nicht zu stark , mit welcher sie sagt:

Oi Usßione e ä'amor -Uetro fcort»
Ll natursi ciover tults mi srr ^niio.

Und Wie kaltsinnig ist , was folget:

d>ioii temxrc cir tempelis ö comlistuts
I '̂cincis ltel !»1src , e sl kn cslms ritrovs.

Konnte die grosse Ehre , die sie ihrem
Tocktermörderwieoerfahren sah , dieses ;u-
wegebringen ? Konnte der Gedanke , daß
er ein König wäre , einen Zorn daniedrr-
legen , welken die Betrachtung , daß er
ihr Sohn wäre , nickt harre Hemmen kön,
nen ; und ist die Herrschsucht denn bey ei¬
ner Mutter stärker , als die mütterliche
Liebe?

Der zwey und dreissigste Brief.
H> As wenige , was ick Ihnen von des Re,
^ canari Demodice gesagt habe , hat ihnen
nicht umsonst Furcht verursachet , daß er in
dieser Art Wettstreites , da er es nutikei,
nem geringern als dem großen Corneille hat
aufnehmen wollen , unterliegen werde . Bey

den
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